
werden (Deite 187) Man kommt eintach Ale relig107nSs- Tesus the jew! (1973) NCNNEN, ferner Ernst Bloch,
geschichtliche Tatsache nıcht herum, dass Erez Israel Atheismus 1 Christentum Für das mittelalter-
einen anderen Stellenwert hat als jeder andere Boden iche Verhältnis eibt noch 1N€ Reihe weıterer Arbeiten
Man kannn angesichts des jüdısch-arabischen Konfliktes, Vo  —_ Blumenkranz. Von NeCUCICN tudıen erwähnen wır
der e1in Konglomerat einer Fülle VYo  - Prablemen ISt, terner die entsprechenden Aufsätze Vo (Ze18 In
(e1der nıcht miıt den ylanzvollen Jahrhunderten »arabisch- (jottes Mıiınorität (197/1)*. Im übrigen hat der Historiker
jüdischer Blütezelt« argumentieren: S1ie rab tatsäch- Tal die christlich-jüdischen Beziehungen ın der Neu-
lıch damıt Ost INan Aber kein EINZISES Problem der 7e1t untersucht.? Jacob meint, sollte nNu auch
Palästinenser. Wo Politik veht, 15t Predigt unad- Vversucht werden, wenıger theologisch diesen anzen
AqUaL., Fragen kann IiNan sıch auch, ob CN sinnval! ISt, Problemkreis hehandeln. W ıe aber eigentlich WE1-
» Auschwitz INIT Goligota« Zu vergleichen. uch 1St der tergehen soH, sıehrt auch noch nıcht recht., Immerhin ST
tolgende Satz YıcCht zutrefifend: » Begegnungen eliner Reise seiıne Darstellung ür 116 zukünftige Beschäftigung IN1T
leiben Ausnahmen, die Reise mMag siıch noch oft diesem Thema durchaus wichtig, un ISt vıel daraus Z 11

wiederholen« (Seite 195) Die Erfahrung hat gezeigt, lernen. Ehrlich
dass C bei derle] Reisen „ahlreiche menschliche Begeg- XXVI/1974, 95
NUNSCH z1bt, die sıch oft als dauerhafrt erwelsen. Unklar AXIFL/197], 120

129sind auch dıie Termin: Alte und Neue Linke, Ite un:
Neue Rechte, die sich Umstiänden eın Zerrbild VYo CHARLÖTTE Theologie und Antijudaismus.StAAt Israel un Yo Judentum machten. Rıchtig ISt 1ne Studie ZUT deutschen theologischen Lıteratur der (1e-
vıelmehr. dass 17 unseren Breitengraden sowochl ıe klas- SeENWart. Abhandiungen zu christlich-Jüdischen Dialog.sischen Mirttel- un Rechtspartejen Als zuch dıe SO7z1al1- 6, hrsg. v{  3 Helmut Gollwitzer. München 1975 Chr
demokraten AZULe un vernünftiıge Beziehungen zu Kaiser Verlag. 149 Seiten.
StAha1t Israel unterhalten und auch das Bıld YO Juden- » Weil sıch 10 das Chrıstentum nıcht nur rel1g10nsge-
LU  3 selten VErIrZEITECEN schichtlich, csondern VOT aAllem auch theologisch vgesehenDiese kritischen Bemerkungen u  L  ber eiınen einzigen Ab- AUS jüdischer Glaubensüberlieferung herausgebildet un
schniıtt sollen aber niıcht bedeuten, dass niıcht jeder In
diesem Buche Besinnliches Fäinde Für manchen

dieses sein eigenes Profiil >3  HH hat, sind ıe
‚antijudaischen: Matıve 1m Neuen Testamenrt christlich-

Orthodoxrxen INAS dieses Buch e1InNes ın keine Richtung theologısch essentzell Es wAare ın der Tat viel OM-
einreihbaren Autors e1in sehr instruktives €e15pie dafür NEN, W CN vVo jüdischer Seıte akzeptiert würde, dass
SelN, Trı P nna  wr} seiner Umwelrt 50 authentischer Weise das der cQristliche ‚Antıjudaismus«, riıchtig verstanden, nicht
Judentum deuten kann, Wı hier MT eıner ungeheuren die Juden als Mitmens  en un aAls olk trifft, wohl aber
Begeisterung V0O Judentum gekündigt wird, eigen willig ın der Tart den Nere ädischer Glaubensüberlieferung ?.«
ZWAar, aher TLT einem hoffenden Optimismus, erfrischend Man könnte Aa den Juden fragen: » HOorst du nicht, W 4A5
und zukunftsweisend. ange IST ım deutschen Sprachge- S1e A lles dich bezeugen?« (Mit 1/7, 3—1 Das beste
hıet - 2111 soalches Buch erschlenen, e WENZTDE $2IC.  A 1}7 IST dann, niıchts an WOTrTeEN, auch nıcht 812 Wort.
RIMER iädischen ienst gestellt sehen WL Ader AÄutoy habe mMır das Christentum anders vorgesteilt, vielleicht
dieses Buches. Er schreiht nıcht, sondern ertullt einen WA ıch aber leichtgläubig und unınformiert. Nur eines
Auftrag, und den csollten WIr alle sehr nehmen, würde mch interessijerehn: Gibt überhaupt 0991 Arsenal
selbsrt wWenn wır über das elne oder andere verschiedener der christlichen Theoilogen, die denken, überhaupt
Meinung sSe1lIn mussen. Ernst Ludwig Ehrlich Pfeile, die »den Nerv züdıscher Glaubensüberlieferung«

treften können? MeiIne TrNSE* ıch suche vergebens
WAI [ER Christianity Through Jewish Eyes nach den spitzen Pteilen, un W 45 ıch finde, ıST unbegrün-
'The CQuest for Ommon Ground. ( inemnati 1974 Hebrew dete, verfälschende Schimpfereı, die oft unflätig 1St, 1bher
Unıon College DPress. 784 Seiten. keine, auch scheinbar berechtigte yantijudaistische« Aus-
Der Vertasser, FEnkel des bekannten deutschen Rabbiners einandersetzung mi1t dem Judentum. Dazu sınd die Mel-

SLECEN Theologen auch über das Wesen der Jüdischen lau-Denno Jacob, VY0() dem der auch heute noch wesentliche
Genesiskommentar STAaMMC, cchreibt hler 1ne Geschichte bensüberlieterung un:ınformiıert. Aber nıcht ILUT einge-
der üdischen Beschäftigung mm1L dem Christentum, eın wurzelte Vorurteile spielen dabei entscheidend mıt, 5()711 -

Thema, das im deutschen Sprachraum in den etzien dern auch e1IN rucht genugendes Wıccen Aje jüdische
Jahren häufiger behandelr wurde, 113 USA 1“ber Offenbar Glaubensüberlieferung. Wenn Ays Christentum nıcht

INıF dem Judentum verhunden wäre, dann WAare für denwenlgEr bekannt SIN scheint. Jacob beginnt SeINE
Darstellung IMN LT Moses Mendelssohn, und eendet S1e Christen leichter, das Wesen des Judentums begreiften.

IDann würde als tremde Religion cehen un WwAare. I1T Davıd Flusser ur den deutschsprachigen Laien
auch eher belehrbar Für Platon w dl die Rehgiositätenthält dıieses Buch 1ine csehr Fute Übersicht, dem Exper-

en bjetet C1P wen!g Neues. Nachdem der AÄAutor die Homers ein Problem;: Für eınen Monotheisten heute 15{ $
dıes nıcht, kann Haoamer gerechter werden 4le Platon.Arbeiten der vielen jJüdischen Forscher, die sıch IN dem

Christentum beschäftigen, analysıert hat, versucht Um offen reden: persönlich halte 1ne Betrachtung
des Judentums Adurch die Christen Als völlig tremde Rel:ı-Wege aufzuzeigen, in welcher Weıse der christlich-jüdi- 710 für schädlich für das Christentum. ber für die Ju-sche Dialog 1 der Zukunft fruchtbarer yestaltet werden den w1ı're vıel besser KECWESCH, Wenll sıch das Christen-kann. Jacob rat daher den Juden, sıch nıcht [LLLE einseitig Eu  3 U 5 der Relıgıon der Hottentotten entwickelt hiäatte.mıc dem Neuen Testament beschäftigen, W NT $1€ das

Christentum kennenlernen wollen, sondern auch a€08: In einem solchen hypothetischen Fall ware viel blutiges
Unrecht den » Juden A1s Miıtmenschen« un den

chrisctlicher Rechtsgeschichte un Mystik. Obwohl das Juden als oalk verhütet worden. Manchen Christen 151
Christentum heute in STOSSCI Gefahr L5T und sıch durch- anscheinend erlaubt, das Judentum feindlich trak-
AU5 auch wandeln hat, bleiht Cr tür das Judentum ein Her kaommt eine strikrte Ablehnung des Antısemitismus YOÖT, Adie Sld'lwichtiger Gesprächspartner. en jeder ] eser Ort anschen annn
Von Arbeıten wäiären ergänzend Hıer (1je72a Vermes, Hervorhebung des Vaerkaqıcecarc,
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